
Blatt 1 u. 2. Landhaus für die Terrain-Gesellschaft in Nieder-Schönhausen bei Berlin vom 

Architekten Reg.-Baumeister A. Breslauer. 

Anlage: Das Gebäude ist einer Gesamtgruppe von acht Einzelhäusern entnommen und enthält im 

Erdgeschoss und im Obergeschoss je eine Wohnung für eine Familie. Da die Wohnungen 

als Mietwohnungen aufzufassen sind, haben sämtliche Räume von einem Hauptkorridore 

aus unmittelbaren Zugang erhalten. Welchem Zwecke jedoch die einzelnen Räume, mit 

Ausnahme von Küche, Speisekammer und Baderaum zu dienen haben, ist in der bei¬ 

gegebenen Legende nur angedeutet worden. 

Ausführung: Die Fassaden sind mit hydraulischem Mörtel abgeputzt; das ungebrochene Schleppdach 

sowie sämtliche übrige Dachflächen sind mit rauhem Schiefer aus dem Schwarzathale in 

Thüringen eingedeckt. Die Decken der Badestuben, der Küchen, der Klosets sowie der 

Halle im Erdgeschosse sind auf T-Trägern massiv ausgeführt. Gas- und Wasserversorgung 

ist für die ganze Anlage vorgesehen. Die Baukosten betrugen einschliesslich Umzäunung 

und Gartenanlagen 42000 Mark. 

Blatt 3 zeigt die Hauptansicht des in Blatt 1 u. 2 dargestellten Zweifamilienhauses. 

Blatt 4. Stallgebäude nebst Kutscherwohnung aus »Hildesheimer Architekturen« vom Archi¬ 

tekten O. Lüer. 

Anlage: Das Gebäude ist als Anhängsel an ein grösseres herrschaftliches Einfamilienhaus in Hildes¬ 

heimer Bauart gedacht. Die kleine Wohnung erstreckt sich auf zwei Stockwerke. 

Ausführung: Gemäss den Vorschriften, die für die Darstellung dieser Entwürfe von der Stadt Hildesheim 

erlassen wurden, handelt es sich hier um die Verschmelzung von schlichtem Massivbau 

mit architektonisch wirksamem Holzbau. Die Formen desselben sind aber einfach und 

streng, belebt durch mässige Anwendung von bunten Farben auf dunklem Grunde. Die 

Wandflächen sind glatt geputzt. Die Anordnung von Fasen an den Hölzern ist für 

diese Stilrichtung ausgeschlossen; kennzeichnend bleiben die übergekragten Stockwerke und 

die steilen Dächer. 

Blatt 5 u. 6. Einfamilienhaus in der Schweiz am Zürichsee vom Architekten Rehfuss. 

Anlage: Bei der grössten Einschränkung in Bezug auf Vorplätze, Treppenhaus u. s. w. ist es doch 

möglich geworden, sämtliche Räume von aussen zugänglich zu machen. Angenehm ist 

der kleine Wirtschaftskorridor vor Küche, Kloset u. s. w. 

Ausführung: Der Gebäudesockel zeigt sogenanntes Cyklopenmauerwerk aus Sandstein; das Erdgeschoss 

ist in weissen Züricher Backsteinen hergestellt. Das Ziegelwerk in Giebeln und Kniestock 

ist nur imitiert. 


